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Rummer 84
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaection und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Redageteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Sonn und Feiertage.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Dienstag den 11. Aprn S.

Kreis

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadtk und TLand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Mittwoch, den 12. April er., Nachmittags 3 Uhr
ſollen Dach- und Mauerziegel, Thüren, Dielen, altes Brennholz c. am Hauſe
Margarethenſtraſſe Nr. S zum Selbſtabbruch öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Merſeburg, den 7. April 1893. Die Bau Deputation des Magiſtrats.
Es wird bekannt gemacht, daß Druck- Exemplare der ſtädtiſchen Haushalts-Etats

pro 1893,94 zur Abholung im Communal-Büreau bereit liegen.
WMerſeburg, den 30. März 1893. Der Magiſtrat.

Der Communicationsweg von ZJöſchen und Göhren nach Dölkau und
Zweimeniſt wegen Ausbau des Weges für Fuhrwerk bis auf Weiteres geſperrt.

Dölkau, den 8. April 1893.

Merſeburg, den 10. April 1893.

Von unſerer Flotte.
W. Eine Maßnahme der Reichs Marine

Verwaltung, die Auflöſung des Kreuzer-
geſchwaders, das ſeit einer ganzen Reihe
von Jahren beſtanden hat, hat die Aufmerkſam-
keit wieder auf unſere Kriegsmarine gelenkt und
zahlreichen Erörterungen Anlaß gegeben. Noch-
mals auf die Einzelheiten derſelben einzugehen,
hat keinen Zweck; wenn das Oberkommando. der
Marine der Ueberzeugung iſt, daß das Kreuzer
geſchwader heute entbehrt werden kann, ſo wird
dagegen kein Nichtfachmann ſeine Stimme er
heben können. Die dem aufgelöſten Geſchwader
angehörigen Schiffe bleiben ſelbſtredend für den
auswärtigen Dienſt verfügbar, es fällt nur ein
geſchloſſenes Auftreten derſelben, in der Regel
wenigſtens, fort. Die Aufgabe unſerer
Kreuzergeſchader iſt eine hervorragend politiſche,
aber auch eine praktiſche geweſen, und
das Auftreten des Kreuzergeſchwaders iſt bei
einer ganzen Reihe von Kolonial Aktionen zu
verzeichnen geweſen, Jn den Streitigkeiten mit
den früheren Sultanen von Zanzibar, deren
Wiederholung ja ausgeſchloſſen iſt, ſeitdem die
Jnſel und das ganze Sultanat Zanzibar unter
engliſches Protektorat geſtellt worden ſind, in den
Kämpfen an der Küſte des oſtafrikaniſchen Schutz
gebietes, bei den verſchiedenen Krawallen in
Kamerun, und endlich bei den Wirren in Samon
hat das deutſche Kreuzergeſchwader durchaus
rühmliche Rollen geſpielt und die Beſatzungea
ſeiner Schiffe haben bewieſen, daß ſie auch mit
dem Gefecht zu Lande trotz der ſehr ſchwierigen
Terrain Verhältniſſe wohl vertraut ſind. Nicht
minder bedeutſam, als dieſe praktiſchen Auf
gaben, waren die politiſchen Aufgaben des Ge
ſchwaders. Zu wiederholten Malen ſind durch
bloßes Erſcheinen der ſchönen und ſtarkbewehrten
deutſchen Schiffe wichtige moraliſche Erfolge
erzielt worden, welche ein Einſchreiten mit
Waffengewalt verhinderten, reſp. überflüſſig
machten. Naturgemäß iſt das Unterhalten
eines ſolchen größeren Geſchwaders in fremden
Gewäſſern nicht billig und der Geldpunkt iſt
wohl mit bveſtimmend für die getroffene Ordre

(Nachdruck verboten.)

Aniela.
Von M. Reinhold.

(2. Fortſetzung.)

Und nun ertappte Aniela wieder den feurigen,
bewundernden Blick, der mit einem Ausdruck an
ihr hing, als hätte ſich demſelben ſoeben die ganze
Glorie und Seligkeit des Himmels aufgethan.
Es vergingen ein paar Augenblicke, in denen Beide
kein Wort zu finden wußten. Des Mädchens
Blicke hafteten am Boden, während ſeine Rechte
noch immer das kleine zarte Händchen feſthielt.
Frau Schumann hatte unterdeſſen den Kaffee

tiſch zurechtgemacht. Der Kuchen war zer
ſchnitten und den feinen Taſſen entſtrömte der
Duft des kräftigen Mocca's. Nun blickte ſie
lächelnd zu dem Paare hinüber, das endlich ſeine
Verwirrung bemeiſtert hatte.

„Na, was ſagſt Du denn, Franz, zu der
Ueberraſchung Sie deutete auf Anielg. „Das
iſt doch eine doppelte Geburtstagsfreude, nicht
wahr Du mußt Dich noch extra bei dem
Fräulein dafür bedanken.“

Der große Mann ſah Aniela mit vergnügten
Blicken an. Das Herz ſchlug ihm hörbar.
„Gewiß Mutter,“ ſagte er, „das iſt beſſer wie
alles Andere. Und nie hätte ich mir träumen
laſſen, daß, daß

Der Amtsvorſteher.

geweſen, zumal die Marineverwaltung in dieſem
Jahre genöthigt iſt, ſich eine ganz beſondere
Sparſamkeit aufzulegen, Der Geldpunkt dürfte
allerdings in keinem Falle eine Rolle ſpielen,
wenn dadurch wichtige nationale Jntereſſen im
Auslande verletzt würden; erſt kommen die
Jntereſſen des Reiches und ſeiner Angehörigen,
und ſodann die Gelofrage, Aus dem Umſtande
indeſſen, daß die Geſchwader- Auflöſung ohne
weitere vorherige Ankündigung und Erörterung
erfolgt iſt, darf man wohl darauf ſchließen daß
die Marineverwaltung bezüglich ihres Entſchluſſes
ebenſowenig geſchwankt, wie bedauerliche Folgen

von demſelben erwartet hat. Sie iſt am beſten
in der Lage, darüber entſcheiden zu können, was
ſie unbedingt gebraucht, und was nicht, und wo
geſpart werden kann, und wo nicht. Zudem iſt
die GeſchwaderAuflöſung, wie ſchon erwähnt,
mehr eine formelle Weaßregel, da die Geſchwader-
ſchiffe für den Dienſt ohnehin verwendbar bleiben.

Zu den Verwaltungszweigen, welche in diefem
Jahce unter Hinblick auf die große Militär
vorlage zu leiden haben, gehört vor allen
Dingen eben unſere Marine, Es ſteht kein
ernſter Conflict, in welchem unſere Kriegsſchiffe
verwendet werden könnten, in naher Ausſicht und
deshalb hieß es bei der Mehrheit des Reichs
tages, bei den Marine-Ausgaben müſſe ſo viel,
wie nur irgend möglich geſpart werden, Kriegs-
ſchiffe ſind koſtbar, können aber, wie bekannt,
trotz aller hohen Koſten, nur eine beſtimmte
Zahl von Jahren als wirklich kriegstüchtig gelten,
Lin faſt noch größerer Feind der ſchwimmenden
Koloſſe als Sturm und Wellen iſt die
Veraltung, welche noch recht gut erhaltene
Fahrzeuge nicht ſelten als weniger gefechts
tüchtig erſcheinen läßt. Die moderne Technik
hat ſich dem Bau der Kriegsſchiffe mit faſt
noch innigerer Zuneigung zugewendet, als der
Vervollkommnung der Gewehre und Geſchütze
und zwar aus dem ſehr einfachen Grunde,
da eine glückliche

die Hand,
Er preßte ſie einen Moment an ſeine Lippen,

um welche ein glückliches Lächeln ſchwebte. Dann
wurden ſeine Züge wieder ernſt. Die Matrone
nöthigte jetzt dringend zum Niederſitzen und reichte
die gefüllten Taſſen umher. Aniela nippte an
der ihren und zerbröckelte unbefangen plaudernd
den Kuchen auf ihrem Tellerchen, während der
junge Mann ziemlich einſilbig an ihrer Seite
ſaß und unabläſſig mit der Hand über den
blonden Bart ſtrich, Nur ſeine Augen allein
redeten eine ſchüchterne, aber beredte Sprache,
die in Worten auszudrücken nicht in ſeiner Macht

lag. Es war ihm ſo bange zu Muthe, wie
einem Menſchen, der im Begriff ſteht, ein ſcheues
Geheimniß zu beichten.

Die alte Dame war endlich auch zur Ruhe
gekommen. Sie hatte ſich in ihren Sorgenſtuhl
geſetzt, um dem Geplauder des Mädchens zuzu
hören und ab und zu mit wohlmeinenden Worten
einzugreifen.

„Mich hars doch recht verſtimmt,“ ſagte
Aniela, „daß ich ſo lange nicht herkommen
konnte. Jch hatte viel Verdruß währenddem.

Der Vater war gar nicht zufriedenzuſtellen und

was vor kaum zehn Jahren erſt neu gefunden
und damals hoch geprieſen wurde. Jn unſerer
deutſchen Marine geht es mit den alten
Fahrzeugen, wie in jeder anderen, die Er
neuerung, reſpective der Erſatz, macht ſich
auch hier nothwendig, wenn die Flotte dauernd
auf der Höhe der Zeit gehalten werden ſoll
aber die SchiffsErſatzbauten verſchlingen natur
gemäß viel Beld, und es müſſen mit einem
Male ganz reſpektable Summen verausgabt
werden, Jm Reichstage hat immer eine gewiſſe
Vorliebe für die Kriegsmarine obgewaltet, eine
weit größere, wie für die Armee, und es ſind in
früheren Jahren bevor nicht für die Armee die
Neuforderungen ſo erheblich ſtiegen eigentlich,
alle Anſprüche unverkürzt genehmigt worden,
Jn den letzten Jahren iſt es anders geworden,
im Parlament trat auch noch die Behauptung
auf, es könnten nicht mit einem Schlage ſo zahl
reiche Schiffe neu hergeſtellt werden, wie
ſie die Reichsregierung forderte, es ſei
deshalb beſſer, eine zeitweiſe Vertagung ein-
treten zu laſſen, damit keine Veraltung aus
den oben erwähnten Gründen Platz greife.
Der Vertreter der Marineverwaltung hat
vor dem Reichstage ſtets in Abrede geſtellt, daß
es unmöglich ſei, die geforderten Bauten aus-
zuführen, aber die Volkavertretung gab doch ſchließ
lich nur zum Theil nach, und die Marine mußte
wohl oder übel mit der zugeſtanden en Bewilligung
zufrieden ſein. Jn der letzten Berathung des
Marineetats geſtalteten ſich die Dinge erheblich
anders; es handelte ſich nicht mehr darum, ob

Platz und Zeit auf den Marinewerften ſei, den
Neubau der Schiffe vorzunehmen, es wurde vom
Staatsſecretär des Reichs Marineamtes vielmehr
conſtatirt, daß den Werften es zum Theil bald
genug an Arbeit fehlen werde, wenn der
Reichstag beſtimmte Forderungen verweigere. Der
Letztere iſt bei den von ſeiner Budgetcommiſſion be
ſchloſſenen Abſtrichen ſtehen geblieben und daher
iſt es gekommen, daß noch niemals die Marine
ſo kärglich bedacht worden iſt, wie in dieſem
Jahre. Hinterher iſt den Reichsboten auch wohl
ſelbſt der, Gedanke gekommen, daß man die Spar
ſamkeit doch etwas zu weit getrieben habe und
es eigentlich doch wohl beſſer geweſen wäre,
wegen eines einzigen Schiffes ein Auge zuzu
drücken und es hat deshalb an höflichen Worten
nicht gefehlt, daß im nächſten Jahre ein milderes
Verfahren eingeſchlagen werden ſolle, aber für
dieſes Jahr iſt es doch bei Dem geblieben, was
abgelehnt war. So muß die Marine wohl oder
übel ſich behelfen und nur die Ausſicht auf
etwas größere Freigiebigkeit des Reichstages im
kommenden Jahre mag ſie veranlaſſen, diesmal
ſich einzurichten.
Die deutſche Flotte wird in einem kommenden

Kriege wohl ſchwerlich eine entſcheidende Rolle
ſpielen, aber ſie hat die Aufgabe, unſere ziemlich
weit ausgedehnten Küſten zu ſchützen und in

tadelte und ſchalt mich j. den Tag. Doch daran
bin ich ja gewöhnt, Was Anderes iſt's mit
Stefan.“

„Wieſo denn, Kind fragte Frau Schumann,
„Der Vetter!“ rief ſie ſtolz, ihre Stimme

bebte. „Der Vetter unterſteht ſich ſeit einiger
Zeit, mir überall ſeine läſtige Geſellſchaft aufzu-
drängen. Ja, hören Sie nur. Er hat eine
Ahnung davon, daß ich zuweilen hierher gehe,
und da der rohe Menſch alle Deutſchen mit
einem wahrhaft fanatiſchen Haß verfolgt, ſo regt
ihn ſchon die bloße Vermuthung meines Verkehrs
mit Jhnen ſo auf, daß er mir auf Schritt und
Tritt nachfolgt, wie ein Spion. Aber ich leide
es nicht, er mag ſich in Acht nehmen vor mir!“
fuhr ſie leidenſchaftlich auf, und aus den blauen
Augen ſprühte zornige Verachtung. „Er
mag ſich hüten, denn kommt er mir zu nahe, ſo

ſo nehme ich die Hundepeitſche und ſchaffe
mir Ruhe!“

„Das werden Sie nicht thun, Fräulein Aniela,“
unterbrach Franz ernſthaft die Rede. „Man
muß ſich zu beherrſchen wiſſen, auch im Zorn.“

Sie wandte ſich betroffen ihm zu. Eine feine
Röthe ſtieg in ihre Wangen,

„Ach ja“, ſagte ſie dann, „wer das kann!
Wir Polen ſind aber nicht ſo kühl und ruhig
wie ſie und Jhre Landsleute. Da fliegt gleich

der Erreichung dieſes Zieles wird ſie von den
Küſtenbewohnern ſchweren Schaden fernhalten.
Und was wir bisher von Leiſtungen unſerer
Flotte geſehen, zeigt uns, daß ſie denen
anderer Staaten, die über eine ältere und
größere Marine verfügen, in keiner Weiſe nach-
ſteht. Berückſichtigen wir das und halten wir
den Weg zwiſchen dem Nothwendigen und dem
Nützlichen inne, dann werden wir ſicher auch
bei unſerer Marine am beſten fahren!

BP politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer und die
Kaiſerin wohnten am Freitag Abend im Circus
Renz einer Wohlthätigkeitsvorſtellung bei. Am
Sonnabend Morgen erledigte der Kaiſer Re
gierungsangelegenheiten und unternahm darauf
mit der Kaiſerin eine Spazierfahrt. Später
ertheilte der Monarch Audienzen, Sonnabend
Nachmittag ſtatteten die Majeſtäten in Glienicke
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich
Leopold von Preußen einen Gratulationsbeſuch
ab. Am Sonntag beſuchten der Kaiſer und die
Kaiſerin die DomJnterimskirche.

König Albert von Sachſen wohnte
am Sonnabend in Dresden der Sitzung der
internationalen Sanitätskonferenz bei und nahm
ſpäter an dem Frühſtück der Delegirten Theil.

König Albert wird ſich, wie gemeldet wird,
bei der Feier der ſilbernen Hochzeit des
italieniſchen Königspaares durch den General
v. Carlowitz vertreten laſſen.

Eine Kundgebung zu Gunſten der
Militärvorlage hat am Sonntag in Jſerlohn
ſeitens patriotiſch geſinnter Männer ſtattgefunden.

Frhr. v. Soden, der bisherige Gouver-
neur von Deutſch-Oſtafrika, iſt kürzlich in Berlin
eingetroffen. Sein Urlaub läuft noch bis zum
Juni d. J. Daß er nicht nach Oſtafrika zurück
kehren wird, ſteht feſt, ungewiß iſt jedoch noch,
auf welchen anderen Poſten im auswärtigen
Dienſte er übergehen wird.

Unerledigte Vorlagen des preußi-
ſchen Landtags, Vom Bureau- Director des
Abgeordnetenhauſes, Geheimen Regierungsrath
Kleinſchmidt, iſt ein Verzeichniß der noch uner
ledigten Vorlagen des preußiſchen Landtages
ausgegeben worden. Von Regierungsvorlagen
find noch zu erledigen im Abgeordnetenhauſe die
zweite und dritte Berathung des Geſetzentwurfs
wegen Aufhebung directer Staatsſteuern, des
Entwurfs eines Ergänzungsſteuergeſetzes und des
Entwurfs eines Kommunalabgabengeſetzes, ſowie
die Kommiſſionsberichte hierzu, ferner die zweite
und dritte Leſung des Geſetzentwurfs über die
Verbeſſerung des Volksſchulweſens und des
Dienſteinkommens der Volksſchullehrer, außerdem
die zweite Abſtimmung über den Geſetzentwurf
wegen Aenderung des Wahlverfahrens und die

„Das iſt auch bei uns der Fall auch
ich gerathe oft in heftige Aufregung, aber
ich gebe mir die Mühe, dieſelbe ſoweit zu unter
drücken, um Herr meiner ſelbſt bleiben zu können.“

„Ei, Herr Schumann!“ erwiederte ſie mit
einem neckiſchen Lächeln. „Dann muß ja ein
prächtiges Umgehen mit Jhnen ſein. So gehören
Sie wohl zu den glücklichen Menſchen, die ſich
immer beherrſchen, die überhaupt gar nicht
leidenſchaftlich werden können

Franz wurde roth. „Jch weiß nicht es
käme auf die Probe an.“

Es lag etwas in ſeinem Blick und Ton, was
Aniela noch tiefer erröthen machte. Sie ſchlug
die Augen nieder, ſtreifte die Handſchuhe über
die kleinen Hände und ſagte halb verlegen: „Jch
glaube ſelbſt, daß es beſſer iſt, wenn man ſeine
Empfindung bekämpft, man richtet nur Unheil
an, wenn man ſich gehen läßt.“

Jetzt kam das Stubenmädchen herein, um die
Hausfrau in Wirthſchaftsangelegenheiten abzu
rufen. Frau Schumann erhob ſich von ihrem
Sorgenſtuhle, auch Aniela ſtand auf. „Jch muß
wieder heim“, ſagte ſie, indem ſie ihren Schleier
unter dem Kinn zurechtknüpfte. „Tante Praxeda
erwartet mich, ſie iſt leidend, wie ſie wiſſen.“

„Ja, freilich, dann müſſen Sie gehen, Kind,“
entgegnete bedauernd die Matrone,

E. Annahme von Inſeraten für die am Rachinitkag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R
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Merſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Krelsberwaltung. Dienſtag, den 11. April.

Berathung der Denkſchrift über die gegen die
Cholera in Preußen 1892 getroffenen Maß-
regeln. Von Jnterpellationen und Anträgen
ſtehen noch aus die Berathung der Jnterpellation
des Abg. Grafen Douglas über die Maßregeln
gegenüber der Choleragefahr, die Berathung des
Antrages der Abgg, Laſſen und Johannſen für
die Anwendung der däniſchen Sprache bei dem
Schul und Religionsunterrichte und die weitere
Berathung des Antrages Lerche wegen Beſetzung
der Richterſtellen mit etatsmäßigen Richtern,
Jm Herrenhauſe iſt noch unerledigt der Geſetz
entwurf über die Ruhegehaltsklaſſen für die
Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen
Volksſchulen und der Antrag Adickes auf An
nahme eines Geſetzentwurfs wegen Erleichterung
von Stadterweiterungen.

Jſt es wahr? Ein Wiener Blatt hat
verſchiedene politiſche Perſönlichkeiten in Berlin
ausfragen laſſen, neben Ahlwardt auch den frei-
ſinnigen Abg. Dr. Barth. Dieſem werden u. A,
Aeußerungen folgenden Jnhalts in den Mund
gelegt: Die freiſinnige Fraktion habe durchaus
kein Jntfereſſe daran, den Reichskanzler zu ſtürzen,
leider ſei ſie durch ihre Wähler gezwungen, in
der Wehrfrage gegen ihn zu ſtimmen, Aber „es
iſt unſere ſchlimmſte Niederlage, wenn wir jetzt
ſiegen.“ Für die freiſinnige Partei handele es
ſich nicht einmal um ein Prinzip. „Ein paar
tauſend Soldaten weniger oder mehr das iſt
doch am Ende wirklich nur eine Frage des
Maßes, die das Prinzip nicht trifft, Wir
könnten, ohne dem Programme das Mindeſte zu
vergeben, ganz gut Conceſſionen machen.“ Der
Abg. Dr. Barth ſoll dann die Sozialiſten als
„verläßliche Hüter der Freiheit“ gerühmt und
und das Auftreten des Abg. Richter gegen ſie
als einen groben taktiſchen Fehler bezeichnet
haben. Die radikale Preſſe verlangt nun dringend,
daß ſich der Abg, Barth wegen dieſer angeblichen
Aeußerungen verantworte. Manches mag falſch
widergegeben ſein, Anderes aber, wie namentlich
das über die Militärvorlage, entſpricht Anſichten,
die ſchon in der von Barth geleiteten „Nation“
vertreten wurden. Wenn freiſinnige Wähler
wirklich darauf dringen ſollten, daß ihre Abge
ordneten wider ihre Ueberzeugung ſtimmen, ſo
wären die armen Abgeordneten zu bedauern.

Das Komitee zur Errichtung eines ge
meinſamen Erinnerungszeichens für
König Karl und Königin Olga von
Württemberg erläßt ein Konkurrenz-
ausſchreiben für württembergiſche und alle
in Württemberg lebenden Künſtler. Das Denk
mal ſoll in den oberen königlichen Anlagen in
Stuttgart errichtet werden,

Die internationale eriminali-
ſtiſche Vereinigung in Berlin nahm die
Theſe des Staatsanwalts Appelius an, die das
Strafmündigkeitsalter auf das vier-
zehnte Lebensjahr hinaufzurücken empfiehlt.

Ausland.
Belgien. Der Wachtpoſten des Pulver-

thurmes in Lüttich wurde Nachts von
mehreren an archiſtiſch geſinnten Arbeitern
überfallen; der Wach'poſten vertrieb die An
greifer jedoch durch Schüſſe. Einer der Arbeiter
konnte ergriffen und verhaftet werden,
Eine bedenkliche Gährung herrſcht im
Jnduſtriegebiet wegen der Vorgänge in der
Kammer bezüglich des Antrages Kerkown, wonach
den Arbeitern das allgemeine Stimmrecht
nicht bewilligt werden ſoll. Rieſenmeetings
finden am Montag in Salonvière, am Dienſtag
in Brüſſel zur Bekämpfung des Antrages
Kerkown ſtatt.

„Aber nicht wahr, Sie laſſen uns nicht zu
lange warten auf Jhren Beſuch, Anielchen? Und
wenn Sie einen Rath brauchen und ein theil
nehmendes Herz, dann kommen Sie.“ Sie ſtrich
mit der Hand über die roſige Wange des Mäd-
chens, Dann fuhr ſie fort: „Jch habe Sie
gern, Kind, recht gern und denke immer, ſo lieb
muß wohl eine Mutter ihr Töchterchen haben,“

Und nun ſtrich ſie ihr noch einmal liebkoſend
über das braune lockige Haar und reichte ihr
den Sonnenſchirm.

Franz Schumann ſtand ernſt und ruhig da-
neben, er hatte dem Hunde gepfiffen und den
Hut hielt er in der Hand. „Jch begleite Sie
durch den Wald, Fräulein!“ ſagte er einfach.
Sie nickte halb zerſtreut und gleich darauf
ſchritten Beide zur Thür hinaus.

Die alte Frau ſtand noch eine Weile mit
dem Schlüſſelkorbe in den Händen am Fenſter
und ſah dem jungen Paare ſo lange nach,
bis es hinter dem Garten in der grünen
Dämmerung des Waldes verſchwunden war,
„Ja, wie eine Tochter,“ flüſterte ſie vor ſich hin.
„Aber dennoch wäre es ein Unſinn, wenn der
Franz um ſie freite, o, noch mehr als dies,
ein rechtes Unglück, Nein, ſie iſt keine Frau
für ihn. Du gütiger Herrgott, das polniſche
Edelfräulein, das noch niemals die ſchneeweißen
Fingerchen im Haushalt gerührt hat. Wie
lange würde es dauern, dann wäre die polniſche
Wirthſchaft da. Gott behüte uns in Gnaden
davor. Wohl iſt die Aniela ein rechtes Kind
nach meinem Herzen, aber die Elſe in Gotha
paßt noch beſſer für den Franz.“ Und nun
ſchloß ſie das Fenſter und trippelte behende aus
dem Zimmer, um nach der Küche zu ſehen,

Franz und Aniela ſchritten langſam unter
den ſchattigen Waldbäumen dahin. Keiner ſprach

ein Wort, Keiner ſah den Andern an, Beide

Holland. Der Sieg der Holländer
über die Atchineſen wird jetzt be
ſtätigt. Es wird aus London gemeldet:
Aus Singapore wird der „Times“ Näheres
über das Treffen am Tamiangfluſſe in Oſtſumatra
telegraphirt. Die Holländer hatten 6 Todte und
45 Verwundete, die Atchineſen 63 Todte
Die Behauptung der Holländer, daß ſie ſtegreich
geweſen, iſt gerechtfertigt, da ſie acht Forts ein
genommen, ſieben Kanonen und eine Menge
Gewehre erbeutet haben. Die von den
Atchineſen unterbrochenen Verbindungen ſind
wieder eröffnet.

Die Saat der Rache.
Wie die Franzoſen all ihr Sinnen und

Trachten auf die Revanuche richten, zeigt ſich am
beſten darin, wie die Jugend auf die Rache wider
Deutſchland förmlich gedrillt wird. Seit dem
Kriege ſind nun 22 Jahre verfloſſen in dem
Grade aber, in dem ſich Frankreich von ſeiner
Niederlage erholt und ſich wieder ſtark fühlt, hat
auch der Durſt nach dem alten Kriegesruhm zu
genommen. Man weiß, wie in den franzöſiſchen
Schulen Geographie getrieben wird; manches
franzöſiſche Kartenwerk hat ſich mit den durch
den Frankfurter Frieden für die Karte Europas
geſchaffenen Thatſachen noch keineswegs abgefunden,

Eine Vorſtellung von dem Geiſt, der jungen
Franzoſen eingeimpft wird, erhält man aus den
von dem Akademiker Lawiſſe vor wenigen Jahren
verfaßten Geſchichtsbüchern, die zum Theil ſchon
an 70 Auflagen erlebt haben. Ein reichsländiſcher
Correſpondent der „Nordd. Allg, Ztg.“ macht
darüber folgende Mittheilungen

„Frankreich iſt groß, ſtark und friedliebend, es vergißt
aber nicht und wird niemals vergeſſen ſeine dem fremden
Joche unterworfenen Kinder Elſaß-Lothringens.“ Das iſt
die für ſieben- bis neujährige Kinder beſtimmte Lectüre.
Die für neun- bis elfjährige Kinder beſtimmte „Première
année d'histoire de France“, welche in der 33. Auflage
vorliegt, verweilt ſchon länger bei dem Gegenſtande und

dringt tiefer ein. Auf Seite 216 und 217 heißt es
folgendermaßen „Am Tage uach dem Kriege hat es ſich
wieder an die Arbeit gemacht. Ohne Schwierigkeiten hat
es an die Deutſchen die ungeheuere Kriegsſteuer von 5
Milliarden bezahlt. Während des Krieges von 1870
hat aber Frankreich ſeinen Kriegsruhm ver
loren. (Fett gedruckt im Original.) Es hat einen
Theil ſeines Gebietes verloren. (Ebenfalls.) Mehr
als 1500000, die unſere Departements des Ober-,
des Niederrheins und der Moſel bewohnten und gute
Franzoſen waren, haben Deutſche werden müſſen. (Curſiv
im Original.) Sie ſind nicht in ihr Loos ergeben. Sie
verabſcheuen Deutſchland: fie hoffen immer, wieder

Franzoſen zu werden. (Fett im Original.) Um
Dentſchland wieder abzunehmen, was es uns genommen

hat müſſen wir gute Bürger und gute Soldaten ſein.
Damit ihr gute Soldaten (hier fehlt „gute Bürger“)
werdet, drum lehren euere Lehrer euch franzöſiſche Ge
ſchichte. Die franzöſiſche Geſchichte zeigt, daß in unſerem

Vaterlande die Söhne ſtets die Unglücksfälle ihrer
Bäter gerächt haben. (Es folgen einige Beweiſe und
dann heißt es weiter) Euch, ihr Kinder, die ihr heutzu
tage in unſeren Schulen erzogen werdet, euch kommt es
zu, eure Väter zu rächen, die bei Sedan und Mezt beſiegt

wurden. Das iſt eure Pflicht, die große Pflicht
eures Lebens. Jmmer müßt ihr daran denken und wenn
ihr 21 Jahre zählen und unter den Waffen ſtehen werdet,
müßt ihr gute Soldaten ſein und gerne euren Anführern
gehorchen, welche feſt und tapfer auf dem Schlachtfelde
daſtehen.“

Höchſt bezeichnend iſt es, daß der Verluſt des
Kriegsruhms vorangeſtellt wird. Dies könnte
ſelbſt unſeren ſocialdemokratiſchen Phantaſie

in Europa auf den „Fehler“ der Einverleibung
ElſaßLothringens in das Deutſche Reich zurück
führen wollen, während wir ohne die damit ver-
bundene Schwächung des unruhigen Nachbars
wahrſcheinlich längſt in einen neuen Krieg ver-
wickelt worden wären.

Während man die Kinder ſyſtematiſch in
dem Rachegedanken erzieht, bewilligt
die franzöſiſche Kammer Alles, was
zur Wiedereroberungdes alten Kriegs
ruhms und Elſaß-Lothringens dienen
mag. Und was thun wir?

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 8, April. Jn der heutigen

Mittagsſtunde gerieth beim Spielen mit anderen
Kindern das 6 Jahre alte Söhnchen des Boden-
meiſters Kiepe hier ſo unglücklich zwiſchen die
Puffer zweier an den Schuppen geſchobenen
Lowrys, daß der Kopf des Kleinen voll
ſtändig zerquetſcht und der Tod deſſelben
ſofort herbeigeführt wurde.

f Weißenfels, 8. April. Geſtern Nacht 3
Uhr erfolgte hier ein Zuſammenſtoß zweier
Güterzüge, Auf dem Gleiſe der Güterzüge
ſtand zum Maſchienenwechſel ein von Leipzig
gekommener Güterzug. Jnfolge falſcher Weichen
ſtellung fuhr ein von Thüringen kommender
Güterzug auf denſelben, da das Nothſignal zu
ſpät erfolgte. Dabei wurden zwei Wagen völlig
zertrümmmert, elf andere mehr oder minder be
ſchädigt, Namentlich ein Wagen, der mit Gerſte
beladen war, wurde buchſtäblich zermalmt. Glück-
licherweiſe ſind Menſchen nicht verletzt worden.

Halle, 6, April. Heute iſt im Alter von
69 Jahren der Vorſteher des hieſigen Haupt
Steueramts, Steuerrath Alberti, an den
Folgen einer Lungenentzündung geſtorben.
Er wirkte ſeit 1866 hier.

f Halle, 8, Aprü, Dr. Alt, langjähriger
Aſſiſtent an der hieſigen königlichen Nervenklinik,
iſt zum Direktor der dritten ProvinzialJrren
heilanſtalt für epileptiſche Jdioten bei Gardelegen
von dem Provinzial Ausſchuß ernannt.

t Halle, 9. April. Zum Lind nerſchen
Bankbruch theilen wir berichtigend mit,
daß es bisher noch keineswegs feſtſteht, ob ſämmt-
liche Spareinlagen c. für die Einleger verloren
ſind. Es hat ſich dis heute überhaupt ein Ueber
blick über die Verhältniſſe noch nicht ermöglichen
laſſen, eine Sitzung des Gläubiger Ausſchuſſes
hat noch nicht ſtattgefunden, Es ſollen auch
nicht unbedeutende Außenſtände vorhanden ſein.

f Eisleben, 8. April, Dem Vernehmen
nach iſt das Verfahren wegen Zwangsent
eignung des Salzigen Sees ſo weit vor
geſchritten, daß der Mansfelder Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft durch Beſchluß des
Königl, Oberbergamtes zu Halle das Recht ver
lehen iſt, den See trocken zu legen. Die gegen
Trockenlegung des Sees ſeitens der Intereſſenten
eingelegten Verwahrungen ſind damit zurückge
wieſen. Die Frage der Entſchädigung der
Seeintereſſenten wegen der von denſelben
geltend gemachten Anſprüche iſt vorab nicht
entſchieden; die Entſcheidung hierüber wird in
dem zeitraubenden ordentlichen Verfahren her-
beigeführt. Wie es ferner heißt, ſollen be
reits von der Gewerkſchaft Vorkehrungen
getroffen ſein, um ſofort nach Zufertigung des
Beſchluſſes mit der Trockenlegung beginnen zu
können. Dieſer Tage findet hier die der
ordentlichen Gewerkenverſammlung vorangehende
Sitzung des Verwaltungsrathes der Gewerkſchaſt
ſtatt, in welcher Beſchluß der wegen zu vertheilenden

politikern zur Lehre dienen, welche die Unſicherheit

ſchien durch das Alleinſein beklommen. Endlich
ermannte er ſich und ſagte „Jch hielt es ſchon
lange für meine Pflicht, in Jhrem Hauſe einen
Beſuch abzuſtatten, denn die Höflichkeit erfordert
es doch, daß man ſeine nächſten Nachbarn auf
ſucht. Aber Jyr Herr Vater zeigte mir bisher
ſo oft eine feindſelige Geſinnung, daß ich

„O, bitte, thun Sie dies nicht, Herr Schumann“,
fiel ihm lebhaft das Mädchen ins Wort. „Mein
Vater würde es ungern ſehen Jhren Beſuch
gar nicht annehmen,“

„Aber warum nicht Jch habe ihm niemals
etwas zu Leide gethan.“

„Nein, gewiß nicht, aber dennoch haßt er Sie.
Er kann es nicht verſchmerzen, daß er einen Theil
ſeines Beſitzthumes fortgehen mußte. Er hat
keinen anderen Gedanken bei Tag und bei Nacht,
als wie er Sie wieder von dem Vorwerke weg
bringen kann.“

„Aber mein Gott, weshalb hat Jhr Herr
Vater es denn an mich verkauft Er ließ
es doch durch einen Agenten in der Zeitung
ausbieten,“

(Fortſetzung folgk)

Römiſche Bruderliebe bei Miſchehen.
Bekanntlich hat der Biſchof Korum in

Trier in ſeinem letzten Hirtenbrief ſeine Gläu
bigen vor dem Verkehr mit Proteſta unten gewarnkt,
weil daraus die Gefahr der Miſche hen erwüchſe.
Vom jeſuitiſchen Standpunkt aus ganz folge-
richtig! Deutſchland ſoll ja in z wei feindliche
Hälften geſchieden werden, in die „gläubigen“
Katholiken und die ungläubigen atheiſtiſchen
Proteſtanten. Daß der Biſchof Korm n damit die
PHerzensgedanken vieler Ultramontaner geoffenbart
hat, beweiſt wieder ein Vorfall m Fürth in
Bayern, über welchen die „Fürth er Bürger
zeitung“ folgendes berichtet:

Ausbeute zu faſſen iſt, Nach Lage der Sache

Ein katholiſcher Arbeiter in einem zur Pfarrei
Erlangen gehörenden Dorf hat ein proteſtan
tiſches Mädchen geheirathet und ſich auch prote
ſtantiſch trauen laſſen, Sein Bruder aber iſt
katholiſcher Geiſtlicher und auch die Schweſter iſt
ſehr eifrige Katholikin, wenn wir nicht irren, befindet
ſie ſich in einem Kloſter oder in einer ſonſtigen reli
giöſen Anſtalt. Vor etwa einem Vierteljahrhetrathete
der Mann ſeine Braut, natürlich gegen den
Willen ſeiner „chriſtlichen“ Geſchwiſter, die ihre
ganze Ueberredungskunſt aufboten, um dieſe Ehe
zu verhindern. Aus einem der Briefe, welche
die „fromme“ Schweſter ihrem Bruder vor der
Vereyelichung ſchrieb, wollen wir nur hervorheben,
daß dem Arbeiter bezüglich ſeiner Verehelichung
mit einem proteſtantiſchen Mädchen folgende
Artigkeiten geſagt werden: Er ſei im Begriff,
einen „entſetzlichen Gottesraubd“ zu begehen, „kein
Prieſter würde ihm Abſolution ertheilen“; er „rufe
Gottes Rache und Fluch“ herab das „Schickſal
des Judas“ würde ihn erwarten, „der entſetzliche
Verrath an der heiligen Kirche“ würde ſich be
ſonders „in der Todesſtunde rächen“; von
„ſeinen Kindern würde er nur Verachtung ernten“.
Schließlich wird der Bruder ermahnt, ſich
katholiſch trauen zu laſſen und zu dieſem
Zwecke einen dreifachen Dispens zu erwirken:
I. wegen der verbotenen Zeit, 2. wegen der ge
miſchten Religion (ſoll wohl heißen Ehe,
D. Red,), 3. wegen Befreiung von dem
dreintaligen Aufgebot (wohl deshalb, damit
man in ſeiner Gemeinde nicht erfährt, daß
ein Katholik das Verbrechen begeht, ein prote
ſt antiſches Mädchen zu heirathen, D. Red,)
Außerdem ſollte ein notarieller Vertrag abge

überantwortet werden.
d dieſer dem karholjchen Stadtpfarr-ehe en Dieſe liebliche

kann in dieſem Jahre von einer Ausbeutever-
theilung nicht die Rede ſein, da die Gewerlſchaft,
abgeſehen von den Waſſerkalamitäten, infolge der
niedrigen Kupferpreiſe große Verluſte gehabt hat,

Erfurt, 3. April. Ein Aufſehen er
regender Selbſtmord iſt hier vorgekommen,
Die 23jähr, bildhübſche Tochter eines hieſigen
wohlhabenden Zimmermeiſters hat, der „Holl.
Ztg. zufolge, ihrem Leben durch Erhängen ein
Ende gemacht. Der Polizeirapport weiß über
die Motive zwar nichts zu berichten, doch darf
nach Lage der Dinge wohl mit Beſtimmtheit an
genommen werden, daß eine Herzensangelegen
heit die Triebfeder zu der unglückſeligen That
geweſen iſt,

f Erfurt, 7. April. Ein hieſiger Steuer-
diätar, namens Herbert, war, wie vor einiger
Zeit berichtet wurde, durchgebrannt, nachdem
er auf Grund gefälſchter Steuer-
quittungen bei mehreren Parteien Beträge
von zuſammen eirca 4000 Mark einkaſſirt
hatte. Die Fälſchung war dem Gauner umſo
leichter als in der hieſigen ſtädtiſchen Steuer
rezeptur die merkwürdige Gepflogenheit herrſchte
mit den Formularen auch gleichzeitig die facſi
milirte Unterſchrift des Rendanten vorzudrucken,
Der Schwindler hatte deshalb nur nöthig, die ihm
bekannten Steuerſätze in die Blankets einzutragen
und die Quittung war fertig. Die Geſchädigen
waren der Anſicht, daß die ganze Affaire ledig
lich einem Verſchulden der ſtädtiſchen Behörden
entſprungen ſei und verweigerten die von der
Stadt geforderte nochmalige Erlegung der Steuer
quoten, doch leiſteten ſie ſpäter unter Proteſt
die zweite Zahlung. Die Stadtverordneten, an
welche ſich die Petenten, nunmehr wandten, theilten
die Anſicht der Petenten erachteten einen Verſtoß
der Stadtverwaltung für vorliegend und beſchloſſen
die volle Zurückzahlung der zu viel er
hobenen Summen. Dieſem Beſchluſſe iſt aber
der Magiſtrat nicht beigetreten, ſo daß den
durch die Gaunereien des falſchen Steuererhebers
um hunderte von Mark geprellten Bürgern nichts
übrig bleibt, als ſich auf einen langwierigen und
koſtſpieligen Prozeß einzulaſſen oder dem Magiſtrat
Vergleichsvorſchläge zu machen. Die Parteien
werden ſich wohl für den beſſeren Weg ent
ſcheiden

f Gera, 5. April. Der verſtorbene Fabri
kant E, Arnold in Greiz hat auch der zum
hieſigen Kreiſe gehörigen Gemeinde Langenwetzen
dorf, woſelbſt die Firma eine große Weberei
und landwirthſchaftliche Anlage beſitzt, ein
Kapital von 100000 Mark zum Bau einer
Kirche und ein weiteres von 50 000 Mark hinter
laſſen, deſſen Zinſen alljährlich an ſeinem Todes
tage an die Armen des Ortes vertheilt werden
ſollen. Jn Liebſchütz zog am Montag eine
Anzahl junger Burſchen durch ihr ungezogenes
Benehmen die Aufmerkſamkeit des Publikums
auf ſich, Nachdem ſie von verſchiedenen Seiten
Zurechtweiſung erfahren hatten, beläſtigen ſie an
der Zoitzmühle das Geſchirr des Harmonika-
fabrikanten J, aus Leumnitz, Ohne jede Urſache
ſt ach einer ein Pferd in die Bruſt,
ſo daß ein ſtarker Bluthſtrahl der Wunde ent-
quoll. Das Thier überſchlug ſich und riß das
andere mit um ſo daß auch die Kutſche ſtürzte
und die Jnſaſſen in den Straßengraben entlud,
von denen einige beſchäftigt ſein ſollen. Am
Dienſtag wurde der Unhold, welcher das Pferd
geſtochen, ins Geraer Gefängnis eingeliefert.

Eiſenach, 7. April, Geſtern hat ſich am
Hörſelberg ein junger Fremder durch einen
Revolverſchuß en tleibt. Der Selbſtmörder,
der in einem hieſigen Gaſthofe wohnte, ſoll den
Namen v. Dobeneck führen, aus Frankfurt a M.

und keinen Vertrag gemacht, ſondern ſich auch
proteſtantiſch trauen laſſen.

Wie man nun den häuslichen Frieden dieſes
Mannes zu ſören verſucht, davon legt einer der
Briefe ſeines Bruders, des Geiſtlichen, das ſchönſte
Zeugnis aber; er lautet:

„Wilhermsdorf „Treuloſer, gottvergeſſener Menſch,
Du haſt es wirklich üb r Dich bringen können, nicht nur
eine Lutheriſche zu heirathen, ſondern Dich auch lutheriſch
trauen zu laſſen. Pfun Schande über Dich, ungerathener
Menſch ſo tief biſt Du in der lutheriſchen Gegend ge
ſunken; für etwas vernünftiger und religisſer hätte ich Vich
doch gehalten. Oder iſt vielleicht gar Dein Weibsbild
eine Millionärin, oder muß ſie Dich ernähren, daß Du
des Geldes wegen ſo ſchweren Frevel gegen die
Religion haſt wagen können Wenn Du doch lieber
geſtorben wäreſt noch am Vorabend vor
Deinem frevelhaften Unternehmen, eher daß Du
uns, beſonders mir, dieſe Schande angethan haſt,
oder wenn Dich gottvergeſſener Menſch bald Gott von
der Erde nehmen würde. Wie muß ich mich
ſchämen Jn der ganzen hiefigen Gegend iſt Deine
Heldenthat bekannt, nachdem hier Lente woynen, die Ver
wandte in haben. Wie müſſen die lutheriſchen
Prediger lachen, daß nicht einmal ich ſo viel Gewalt über
Dich, Gottvergeſſener, habe. Von mir haſt Du es ganz
aus und ob Du den Segen Deines Vaters haſt, weiß ich
nicht. Sedente aber quch, Berfluchter, Sott läßt
ſeiner nicht ſpotten, vielleicht läßt er Dir die Augen noch
aufgehen. Vielleicht fügt er es, daß Du einmal auch in
S Gänshirt wirſt, dann werden die O
eine Freude haven, wenn ſie proteſtantiſche Kinder haben.
Dein Weibsdild ſol mich ja nicht Schwager nennen,
ich wenigſtens erkenne ſie myt an, nachdem ſie nicht
einmal auf mich hat Rückſicht nehmen mözen. Wenſch,
bedenke, daß Du ſterben mußt, Deine arme Seele, Du
weißt nicht, wie lange Dich noch Gott auf der Welt duldet.
Wedenke, kein Prieſter der Welt kann Dich von dem Frevel
abſolvieren ſo lange Du Dich nicht bekehrt haſt, das heißt,
bis Du nicht Deine gegenwärtige Che beim Notar um
ſt ößeſt. Das kannſt und mußt Du, wenn Du noch einen
Funtken Religion haſt. Haſt Du noch ein Gewiſſen, ſo gehe
eiligſt zum katholiſchen Pfarrer in Crlangen, er beſorgt das
Weitere. Ich werde ihn fragen, oh Du Demen Frevel
wieder gut gemacht haſt.“amt

ed verfehlt, der Mannt Pechennſhe Magen Lcherrehe

An
gebürt
einem

Ueber
Schrit
Der b
Hoch
von ſo
und
Verletz

und
Unifor
hat a
der 9
Regier
gefund

Krun
Merſe

Saale
ladun
„Natit
und
reiche

unſere

um e
Dr.

Mil
Herr
gero!
nannte
ſamml

regung
Vorſtc
ſei, die
ſtande
habe,
ſtellun
Frage
weſen
die We
jedem

der S
Heilig
tiſch 1
alles
Beſtre
erford
Nachd
Wintzi

Se
lung l
übernc
Oberft
ſtimmt

und er
Schön
tragen

aus
ti

Vorla
Allgen
doch

ſehen,
die Vo
Mein
ihre G
Augen
die R
befind
führur
franzö
überle,

der G
man
ſolidar
Kaiſer

nug c
ausgeſ
richtur
Bevöll
Allem

genten
verbeſſ

vor
treu z
imin
mals



a O

Nummer 84. 1893. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

g Tee nene ae h e t e
Dienſtag, den 11. April.

gebürtig ſein und als Einjährig Freiwilliger
einem dresdener Ulanenregiment angehören.
Ueber die Veranlaſſung zu dem verzweifelten
Schritte iſt nichts Zuverläſſiges bekannt.
Der hieſige Bataillonscommandeur Major von
Hochwächter iſt geſtern auf dem Eyercierplatze
von ſeinem ſcheu gewordenen Pferde geſtürzt
und hat ſich hierbei nicht unbedenkliche innere
Verletzungen zugezogen.

Stadt und Kreis.
S erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
and intereſſante r uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 10. April 1893.,
Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat

auf Antrag des Regierungs Präſtdenten von
Di eſt hierſelbſt die Gnade gcehabt, der
Königlichen Regierung hierſelbſt
zur Ausſchmückung des Sitzungs
ſaales ſein Bildniß zu verleihen.
Das Bild iſt nach Motiven von Kroner gemalt
und ſtellt Se, Majeſtät in voller Generals
Uniform dar. Die Enthüllung des Gemäldes
hat am letzten Donnerſtage im Sitzungsſaale
der Regierung in Anweſenheit des geſammten
RegierungsCollegiums in feierlicher Weiſe ſtatt
gefunden.

Perſonalien. Der GewerbeJnſpector
Krumbhorn von M. Gladbach iſt nach
Merſeburg verſetzt worden,

Am Sonntag Nachmittag hatte ſich im
Saale des „Tivoli“ auf vorhergegangene Ein
ladung der Vorſtände der beiden hieſigen Vereine
„Nationaler Verein der deutſchen Mittelparteien“
und „patriotiſcher Wahlverein“ eine ſehr zahl
reiche Verſammlung von Theilnehmern aus
unſerer Stadt und der Umgegend eingefunden,
um einen Vortrag des Herrn Sanitätsrath
Dr. Boden aus Schönebeck „über die
Militärvorla ge“ entgegen zu nehmen.
Herr Landeshauptmann Graf von Wintzin
gerode, als Vorſitzender des erſten der ge
nannten Vereine, begrüßte und eröffnete die Ver
ſammlung und bemerkte zunächſt, daß die An
regung zur Abhaltung dieſer Verſammlung vom
Vorſtande des nationalen Vereins ausgegangen
ſei, daß ſie aber zugleich den Beifall des Vor
ſtandes des patriotiſchen Wahlvereins gefunden
habe, Begründet ſei die Anregung in der Vor
ſtellung, daß es in unſerm öffentlichen Leben
Fragen gäbe, welche ſich hoch über alles Partei
weſen erheben, und eine ſolche ſei in erſter Linie
die Wehrkraft unſeres Landes, welche es befähigt,
jedem Angriffe von außen ſtandzuhalten, Wie
der Soldat im Felde die Fahne als höchſtes
Heiligthum hochhalte, ſo ſeien auch alle patrio
tiſch und monarchiſch geſinnten Männer bereit,
alles daran zu ſetzen, die Regierung in ihren
Beſtrebungen, die Wehrkraft des Landes auf der
erforderlichen Höhe zu erhalten, zu unterſtützen.
Nachdem Herr Landeshauptmann Graf von
Wintzingerode am Schluſſe ſeiner Anſprache auf
Se, Majeſtät den Kaiſer ein von der Verſamm
lung begeiſtert aufgenommenes Hoch ausgebracht,
übernahm derſelbe auf Vorſchlag des Herrn
Oberforſtmeiſter Müller unter allgemeiner Zu
ſtimmung der Verſammlung den Vorſitz derſelben
und ertheilte Herrn Sanitätsrath Dr. Boden-
Schönebeck das Wort zu ſeinem Vortrage. Vor
tragender führte im Weſentlichen etwa Folgendes
aus Die Militärvorlage iſt ein Thema, welches
ſchon ſeit längerer Zeit die Gemüther aller poli
tiſch Denkenden in Deutſchland bewegt. Die
Vorlage wurde bei ihrem Bekanntwerden im
Allgemeinen als etwas Unannehmbares, oder
doch Unerwartetes und Unausführbares ange
ſehen, Bei den erſten Zeitungsnachrichten über
die Vorlage begegnete man der faſt einſtimmigen
Meinung Wir kennen die Vorlage nicht, kennen
ihre Gründe nicht, wir verwerfen ſie, Jm erſten
Augenblicke war es allgemein unzweifelhaft, daß
die Regierung mit der Vorlage ſich im Unrecht
befinde, man ſagte ſich: Es fehlt uns zur Aus
führung das Geld, und unſere Armee iſt ja der
franzöſiſchen mindeſtens ebenbürtig, wenn nicht
überlegen, Nichtkenntniß der Thatſachen waren
der Grund zu ſolcher Meinung, dazu kam, daß

man ſich der neuen Regierung noch nicht ſo
ſolidariſch verpflichtet fühlte, wie der Regierung
Kaiſer Wilhelms J., daß die Regierung nicht ge
nug aufklärte und daß auch von hoher Stelle
ausgeſprochene Worte über die bewährte Ein
richtung der Landwehr dieſe in den Augen der
Bevölkerung herabzuſetzen geeignet waren. Vor
Allem wurde nicht berückſihtigt, daß Rußland
und Franlreich ſeit unſerm letzten Feldzuge ihre
Wehrkraft um das Doppelte verſtärkt haben.
Wir befinden uns in demſelben Jrrthume, in
dem auch unſere Voreltern nach dem ſieben
jährigen Kriege bis zum Jahre 1806 befangen
waren. Damals rächten ſich auch die unreifen
Erſparniſſe, mit denen man an der Armee, den
Feſtungen c. geſündigt hatte. Als dann die
allgemeine Wehrpflicht eingeführt wurde, da
hatte man Geld, die Freiheitskriege zu führen.
Auch an eine Zeit ſpäteren Datums erinnert
uns die heutige Zeit. Als König Wilhelm I.
zur Regierung kam, ſetzte er ſeine ganze Re
gentenkraft ein, die Wehrkraft ſeines Landes zu
verdeſſern. Nur wenige Männer Bismarck
vor allen verſtanden ihn und ſtanden ihm
treu zur Seite. Wild tobte damals der Kampf
im Parlamente, Man hätte am liebſten dem
Mimſterium den Proceß gemacht. So wie da
als hat die Fortſchrittspartei (jetzt freiſinnige

Partei) bis auf den heutigen Tag allen Ver
beſſerungen der Armee einen unentwegten Wider
ſtand entgegengeſetzt, Auch heute bei der
Abſtimmung in der Commiſſion über die Vor
lage enthält ſich der freiſinnige Major a, D.
Hinze der Abſtimmung, obwohl er erklärt, daß
er in der Commiſſion eines Beſſeren belehrt
ſei, und der Führer der Freiſinnigen erſcheint
gar nicht zur Abſtimmung. Hoffen wir, daß
alle Parteien abgeſehen von den vaterlands
loſen Socialdemokraten c. allem, was die
Regierung zum Wohle unſeres Vaterlandes
fordert, zuſtimmt, Auf die neue Militärvorlage
nun ſelbſt eingehend, verlieſt Vortragender zu
nächſt die beiden erſten Paragraphen des Ent
wurfes, nach welchen eine Vermehrung der
deutſchen Armee von 72000 Mann und
dementſprechend eine einmalige Ausgabe von
67 Millionen und eine dauernde Ausgabe von
64 Millionen Mark pro Jahr gefordert werden,
und beantwortet eingehend, ſachlich und von
ſtatiſtiſchen Nachweiſen unterſtützt, die beiden
Fragen 1. Jſt eine Vermehrung der Wehrkraft
in dieſem Umfange nothwendig und 2, Sind
wir dieſe geforderten Laſten jetzt und dauernd zu
tragen im Stande im bejahenden Sinne. Red
ner ſchließt ſeinen oft von Beifall unterbrochenen
Vortrag mit den Worten Wir haben die Pflicht,
in dieſer ernſten Sache auch mitzuſprechen und
es nicht allein der Entſcheidung des Reichstages
zu überlaſſen. Nicht als Fachmann zum Fach
mann habe ich zu Jhnen geſprochen, auch nicht
als Wahlcandidat zu ſeinen Wählern, ſondern
als Vaterlandsfreund zu Vaterlandsfreunden.
Millionen Herzen werden in Deutſchland mit
uns eines Glaubens und einer Geſinnung ſein.
Wollen Sie mit dem Centrum und mit den
Socialdemokraten marſchieren? (Rufe Nein!
Nein!) Wir wollen das nicht, ſondern wir
ſtehen allezeit treu zu Kaiſer und Reich! (Lang
anhaltender Beifall.) (Schluß folgt.)

(5) Es wird uns geſchrieben: „Anläßlich
einer Notiz im „Kreisblatt“, wonach der Kreis
Delitzſch in der glücklichen Lage ſei, keine
Kreisabgaben zu erheben, ſei die Be
merkung geſtattet, daß auch der Kreis
Merſeburg und jedenfalls die meiſten übrigen
Kreiſe des Staates ſich in derſelben Lage
befinden. Wir verdanken dies dem Geſetze
vom 14. Mai 1885, nach welchem die auf
Preußen entfallenden Getreide und Viehzölle
abzüglich eines Betrages von 15 Millionen den
Kreiſen zur gemeinnützigen Verwendung über
wieſen worden ſind. Jn einzelnen Kreiſen hat
man eine Vertheilung dieſer überwieſenen Be
träge vielleicht nach Abzug der Kreisbedürfniſſe
an die Stadt und Landgemeinden vorgenommen,
im hieſigen Kreiſe haben unſere Vertreter in
deſſen geglaubt, die erhaltenen Beträge zweck
mäßiger zum Bau von Straßen zu verwenden.
Abgeſehen davon, daß die Landwirthſchaft und
Jnduſtrie durch gute Straßen mächtig gehoben
wird und von dem Gedeihen derſelben der Wohl
ſtand aller übrigen Erwerbszweige abhängt,
hätten eine Anzahl Gemeinden, in denen gar
keine oder doch nur ſehr geringe Gemeindeſteuern
erhoben werden, nicht gewußt, was ſie mit dem
erhaltenen Gelde anfangen ſollten, Jn Folge
dieſes dankenswerthen Beſchluſſes unſeres Kreis
tages iſt es bis jetzt möglich geweſen, circa 6 6
Kilometer Straßen zu pflaſtern, wozu
der Kreis einen Beitrag von etwa 800 000 M.
geleiſtet hat. Auch im Jahre 1894/95 werden
wir noch keine Kreisſteuer zu zahlen haben, wenn
i das oben erwähnte Geſetz aufgehoben werden
ollte.“

Schulnachricht. Wie ſchon mitgetheilt
hat Herr Rector Block hierſelbſt, welcher ſeit
dem Jahre 1858 Leiter unſerer ſämmtlichen
ſtädtiſchen Schulen iſt und bereits vor zwei
Jahren ſein 50jähriges Amtsjubiläum beging,
für den 1. October d. J. ſeine Penſionirung
nachgeſucht, Unzweifelhaft wird mit Nieder
legung ſeines Amtes eine Aenderung in der
Leitung der hieſigen ſtädtiſchen Schulen ein
treten und die Anſtellung von mindeſtens zwei
Rectoren erfolgen, wie denn überhaupt die
Organiſation unſerer ſtädtiſchen Schulen in
Kürze einem Wandel entgegenſieht,

Mücheln, 9, April. Dem Steuer Ein
nehmer erſter Klaſſe a. D. Behring hierſelbſt
iſt der Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe ver
liehen worden.

Lützen, 8, April. Der Rentner Römer
ein hier und in der Umgegend ſehr angeſehener
Mann ſtürzte von ſeiner Emporſcheune auf die
Tenne und zog ſich dadurch ſchwere innere Ver
letzungen zu, ſodaß er in vergangener Nacht
verſchied. R. wird als Wohlthäter vielſeitig
betrauert werden

Dürrenberg, 9. März. Der ſeitherige
Salinendirector, Oderbergrath Mehner in
Dürrenberg iſt zum techniſchen Mitgliede des
Oberbergamts in Halle ernannt. Der Salinen-
inſpector Bergrath Für er wurde zum Salinen
director beim Königl. Salzamt in Dürrenberg
ernannt und zugleich mit der Wahrnehmung der
Directorialgeſchäfte bei der Königl. Berginſpection
in Erfurt beauftragt. Der Schichtmeiſter Voigt
wurde von der Königl. Berginſpection in Wettin
an das Königl. Salzamt in Dürrenberg verſetzt,

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Unfall hat jüngſt dem Töchterchen

unſeres Kaiſerpaaresgedroht. Wie der K. V. Z.
nämlich gemeldet wird, ſind am Freitag bei einer Spazier

fahrt die Pferde der kaiſerlichen Equipage, in der die
Prinzeſſin nebſt deren Amme und eine Hofdame ſaß ge
ſtürzt. Da die Pferde nicht fofort aufzubringen waren,

mußten die Damen mit der Prinzeſſin in das nahe be
legene Palais Radziwill ſih begeben. Der Vorfall iſt
ohne jede ſchlimme Folgen verlaufen.

DieSprengungdes Berliner Domthur mest,
die am Sonnabend Morgen ſtattfinden ſollte, iſt e
Die Leitung war dem Major Sarding von der Eiſenbahn
brigade übertragen worden. Die Minen, die eine Geſammt
ladung von 1083 kg Dynamit hatten, waren jedoch nicht
ausreichend, weshalb die Sprengung mißglückte. Die nene
Sprengung findet Anfang nächſter Woche ſtatt.

Unfälle und Verbrechen. Ja Rixdorf bei
Berlin iſt die Farbenfabrik von H, Cohn, ſowie einige
Nebengebäunde niedergebrannt. Der Schaden iſt er
heblich. Jnu Preßburg fand zwiſchen dem Rittmeiſter
Julins von Jlles und dem Oberlientenant Remenhazy-
Beide vom 6. Huſarenregiment, ein Säbelduell ſtatt,
bei dem Letzterer an Hand und Bruſt ſchwer verletzt
wurde. Kin Chineſe in Queensland beging auf die
ſtoiſchſte Art Selbſtmord, von der man bisher Kunde er
halten. Er breitete nämlich Nacht auf einer Eiſenbahn
hrücke eine Matratze über die Schienen und legte
ſich dann ſchla fen. Ein früher Morgenzug zermalmte

ihn dann. Auf den Leiter des engliſchen
Collegiums in Rom, Monſignor Callaghan, wurde,
als er in ſeinem Wagen durch die Stadt fuhr,
eine Gewaltthat verübt. Ein bisher nicht ermittelter
Mann drängte fich an den Wagen heran und ſchlug den
greiſen Prieſter mehrere Male mit einem Knüttel ins
Geſicht. Callaghan wurde ſchwer verwundet nach Hauſe
gebracht. Das Städtchen Goenza im Großherzogthum
Oldenburg iſt zum größten Theil niedergebrannt.

Aus Leuisville und Kentucky (Nordamerika) wird ge
meldet, daß ein großes Feuer die Branntweinbrennerei

von Allan Bendley zerſtört hat. Der Dampfer „Albert“,
von Hull nach Dünkirchen unterwegs, ſtieß mit dem
Dampfer „Louiſe Dagmax“ im engliſchen Kanal zu
fammen. Der erſtere ſank. Der engliſche Poſt
dampfer „Albert Edward“ iſt an der franzöſiſchen Küſte
geſtrandet; die Mannſchaft iſt gerettet. Bei dem
Tunuelbau bei Montreal (Jtalien) wurden in Folge einer
GSaserploſion drei Arbeiter getödtet, 16 ſchwer ver
wundet.

Von Helgoland. Fünf Helgoländer Fiſcher
werden ſich wegen Aufruhrs und Gewaltakts gegen die
auf Helgoland ſtationirte Artillerie vor dem Altonger
Schwurgericht zu verantworten haben.

Heuſchreckenſchwärme. Jn ganz Alzier treten
ungeheure Heuſchreckenſchwärme auf, ſodaß für die Ernte
bereits Befürchtungen entſtehen. Die Behörden laſſen Vor
kehrungen zum Schutze der Felder treffen.

Pockenausbruch. Jn Borgfelde bei Hamburg
find einige Erkrankungen an Pocken vorgekommen, Alle
Erkrankungen ſind leichter Natur, nur ein dreijähriges
Kind iſt bedenklicher erkraukt. Es handelt ſich jedoch
nicht um ſchwarze Pocken.

Der Dr. med. Karl Theodor Herzog inBayern vollzog dieſer Tage die 2000. Staaroperation.
Gelbes Fieber. Der Hafen von Pernamhnes

(Braſilien) iſt als vom gelben Fieber infizirt erklärt worden.
Erdbeben. Ein Erdbeben hat in Malattia in

Meſopotamien (Paläſtina) 2885 Häuſer total zerſtört,
5670 wurden unbewohnbar. 130 Perſonen ſind verun
glückt, viele verwundet. Ferner wurde ein Erdbeben in
Drenkova, Mohacs, Szegedin und Semlin, ſowie in Nagy,
Ewved und Deva verſpürt. Schäden oder Ungzlückefälle
ſind nicht vorgekommen.

Viertauſendjährige Toilettengeheim“
wiſſe hat der derzeitige Rector der Münchener Univerſität
Profeſſor Dr. Baeyver, enthüllt, indem er Schminke aus den
Mumiengräbern zu Achmim chemiſch unterſuchte und dabei
zu höchſt intereſſanten Entdeckungen kam. Die ägyptiſchen
Schönen benutzten zu ihren Schminken Bleipräparate, welche
auf ſehr umſtändlichem, von Profeſſor Baeyer in allen
Einzelheiten nachgeſpürtem Wege ſehr geſchickt verarbeitet
wurden. Die Bleierze, welche ſich in Aegypten nirgends
finden, ſind jedenfalls aus Jndien bezogen worden, was
einen weiteren Beweit dafür giebt, wie viel Mühe und
Koſten man vor 4000 Jahren ſchon auf die Tänſchung
der Männerwelt verwandte. Die „Aerztl. Rundſchau“
berichtet auch über die Beſtandtheile und Zudereitung einer
grünen Schminke, mit welcher die egyptiſchen Prinzeſſinnen
das Weiße ihrer Augen in einem feuchten grünlichen
Schimmer erſcheinen ließen, eine Sitte, die ſich heute noch
unter den tauriſchen Tartarinnen und Araberinnen finden
ſoll. Solche grüne Schminke wurde im Körper der vor
3600 Jahren verſtorbenen Prinzeſſin Aſt nachgewieſen

Zu der Blutthat in Dietkirchen bei Neumarkt
(Oberpfalz) werden noch Einzelheiten über das Verhalten
des Lehrers Brunner, des Gatten und Vater der Opfer,
bekannt. B. war unter dem Verdachte der Thäterſchaft
verhaftet, aber nachher wieder entlaſſen worden. Dieſe
Verhaftung iſt im Publiecum vielfach ſcharf kritiſirt worden.
B. hat ſich aber die Verhaftung ſelbſt zugezozen. Er
giebt jezt auch im Widerſpruche mit ſeinen früheren An
gaben zu, daß er den Vorfall mitangehöcrt, ſich jedoch aber
nicht getraut habe, in die unteren Räume ſeiner Wohnung
hinab zu gehen. Anſtatt das Fenſter zu öffen und um Hilfe zu
rufen hat er ſich in ſeinem Schlafzimmer verſteckt gehalten
und erſt etwa eine Stunde, nachdem der Verbrecher durch
das Küchenfenfter entflohen war, lief er aus dem Hauſe,
um Hilfe zu holen. Seine blutbefleckten Pantoffeln, die
mittlerweile aufgefunden wurden, verſteckte er angeblich
deshalb, um den Verdacht, daß er der Thäter ſei, von ſich
abzulenken. Wenn ſich das Alles ſo verhält, kann V.
jedenfalls von Glück ſagen, daß ihn ſeine Unklugheit und
Feigheit nicht in die Gefahr einer Verurtheilung wegen
Mordes bringt. Daß ein Mann zuhört, wie ſeine Frau
und Kinder ermordet werden und nicht einmal um Hilfe
xuft, dürfte ſich wirklich ſelten ereignen.

Eine ſchauerliche Geſchichte erzählen Pariſer
Blätter: Man hätte in einem ſtark bewohnten Hauſe der
Vorſtadt Belleville die Leiche einer Frau gefunden, die ſchon
ſeit drei Monaten in Verweſung übergegangen ſei, ohne
daß die Bewohner der benachbarten Zimmer den Todesfall
bemerkt hätten. Ein Redacteur des „Debats“ giebt haar

räudende Einzelheiten. Er ſelbſt ſah die ganz in Fäulniß
bergegangene Leiche noch in dem Zimmer, wo man ſie

9 hatte. Die Verſtorbene war eine ungefähr
jährige, alleinlebende Frau Salvandy, nicht mittellos,

da ſie kurz vorher eine Erbſchaft gemacht hatte. Jhr Tod
reicht bis zu den erſten Tagen des Januar hinauf.

Die Buchdruckerei in Montenegro. Aus
Cettinje wird berichtet: Jm nächſten Jahre wird hier ein
intereſſantes Jubiläum begangen werden. Es handelt ſich
um ein Gedenkfeſt der vor 400 Jahren in Montenegro
erfolgten Errichtung einer Buchdruckerei, der erſten
in eyrilliſchen Lettern überhaupt. Zu dieſem Zwecke

ſich in Cettinie ein Komitee gebildet, als
deſſen Protector Fürſt Nikolaus von Montenegro fungirt,

Schon 400 Jahre ſoll die „Cultur““ in Montenegro alt
ſein Wir glaubens nicht

Eine energiſche Stadtverwaltung. Aus
Waverly (Nordamerika) wird geſchrieben: Ein Radical
Präventivmittel wen die Diphtheritis hat der Stadtrath
von Vinton in Jowa in Anwendung gebracht. Er faßte
nämlich den Beſchluß, daß die Häuſer, in denen Perſonen
an der Diphtheritis geſtorben ſind, mit ſammt dem Jnhalt
verbrannt werden müſſen; in mehreren Fällen iſt auch
bereits dementſprechend vorgegangen worden.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan vom

11. bis 15. April Neues Theater. 11. April: Baßtien
und Baſtienne. Hierguf: Der Berggeiſt. Zum Schluß:
Der Bajazzo. 12. April Der Schauſpieldirektor.
ierauf: Der Berggeiſt Dann Eine vollkommene
jrau. Zum Schluß: Die Opernprobe. 13, April
aſantaſena. 14, April Der Wildſchütz. 15. April

Die Teufelsglocke. Hierauf: Der Serggeiſt. (Aufang
7 Uhr.) Altes Theater. 11. April: Zwei glückliche
Tage. 12. April: Heimath. 13. April Der Vije
admiral. 14. April Mamſell Nitouche. 15. Ayril:
Heimath. (Anfang Uhr.)

Gerichtsverhandlungen.
Breslau, 8. April. Der Bandwurmdoktor

Richard Mohrmann, welcher in 23 fällen des
Betrugs, theilweiſe der Schädigung der Ge
ſundheit angeklagt war, wurde von der Strafkammer
zu 8 Menaten Geſäagniß, ſein hieſiger Vertreter zu drei
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Wegen Soldatenmißhand lung verurtheiſte
das Würzdurger Militärgericht den Unteroffizier Mahr
zu viermontlichem Gefängniß und Degradatioen. M. miß
handelte die Rekruten mit Ohrfeigen, Schlägen und
Säbelfſtichen.

eeeoreaooerreee eTodesfälle.
Ein ſchmerzlicher Schlaz hat die Kunſt getroffen

Prof. Martin Paul Otto in Berlin der rühmlichſt
bekannte Bildhauer, iſt geſtorben.

Civilſtands-Regiſter
vom 3. kis 9. April.

Eheſchließ ungen: Der Trompeter Sergeant
Ferdinand Otto Fritſche mit Anna Pfeil, Unteraltendurg
42; der Malergehälſe Gottfried Wilhelm Moayximilian
Ferchland mit Doerethee Wilhelmine Bertha Kunth,
Friedrichſtr. 11; der Mechaniker Paul Arthur Klappeunbach
mit Henriette Minna Hedwig Rublack, Oberaltenburg 11;
der Haudarb. Auguſt Dreſe mit Anna Marie Kräger,
Neumarkt 10.

Gekoren: Den Taprzierer J. Weibgen eine T.,
Mackt 32; dem Drehee E. Tannenberg ein S., Brühl 9;
dem Materlalwaarenhändler K. Schmidt ein S. Unter
altenburg 59 dem Cigarcenmacher F. Triller eige T.,
Sixtiberg 9; ein unehel. G.; dem Handarb. J. Sqghulze
eine T., Renmarkt 10; dem Fabrikard. F. O. Hoffmann
eine T, Menſch uerſtr. 1; dem Weißgerber K H. Pertus
ein S., Vorwerk 11; dem Rechnungsführer F. Stamann
eine T., Kailſtr. 23; dem Sattler K. Kolee eine T.,
weiße Mauer 5; dem Schuhmachermſtr. W. Schwarze
eine T, Neumarkt 75; dem Schmiedemfir. K. Poland
eine T., Neumarkt 56 dem Molkerei-Verwalter A. Nicelaußs
ein S. Tlobikanerſtr. 19; dem Fleiſcher R, Müller
eine T., Steinſtr. 2 dem Fleiſchermſtr. G. Götze ein S.,
Uateraltenburg 2; dem Scahriſtſetzer P. Feldrapp eine T.,
Sand 22.

Geſtorben: Des Handarb. F. L. Franke T. Emma
Marie, 14 Jahre, gr. Sixtiſtr, 13 des Handarb. A. Lühr
T. Friederike Pauline, 9 Jahre, am Klauſenthor 7 des
Geſchirrführers H, Klappach S. Otte Hermann, 6 Monate
Amtshäuſer 1; des Maurers A. Schmidt todtgeb. T.,
Friedrichſtr. 3; des verſtors Handarb. K. Heßelbarth
Wittwe Wilhelmine geb, Kuhslauk, 72 Jahre, BVreiteſtr, 17
des verforb. Handarb. B. Schöne Wittwe Thereſe geb.
Mangeld, 73 Jahre, ſtädt. Krankenhaus; des Seſchirrführers
A. Schenk T. Charlotte Eliſabeth, 2 Monate, Breiteſtr, 17.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Mogdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 11. April.
Zeitweiſe wolkiges oder nebliges, vielfaq

heiteres, trockenes, Rachts ſehr kühles,
am Tage ziemlich warmes Wetter.
Strichweiſe Rachtfroſt und Reif.

Letzte Telegramme.
Rom, 10, April. Berardi, der Urheber

des Attentates auf König Humbert, iſt als irr
ſinnig in eine Jrrenanſtalt äbergeführt
worden, Jn Palermo wurde im Thorwege
des Bürgermeiſtergebäudes eine Bombe mit
brennender Lunte gefunden, die ein
herbeieilender Poliziſt noch rechtzeitig entfernen

konnte. 7 Anarchiſten ſind verhaftet.

(gür dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Görlitz. Dem Andenken an Kaiſer Friedrich den

Mitſchöpfer des Deutſchen Reiches, den kunßſinnigen
Föcderer aller idenlen Beſtrebungen, ſoll das Kaiſer
Friedrich Muſeum gewidmet werden, welches mit
der hier zu errichtenden Ruhmeshalle verbunden
werden ſoll. An der Grenze des Preußiſchen Slagtes, in
der Stadt Göcrlitz, welches den bei Königzrätz ſiegreichen
Helden zuerſt begrüßte wird dem Kaiſer Wilhelm I, auf
dem Odermarkte ein Reiterſtandbild errichtet, und dem
u erſten Kaiſer und ſeinem Sohne gemeiaſam eine

uhwethalle nedſt Kaiſer Friedrich Muſenm. Die Aus
führung des in einem kaiſerlichen Kabineteſchreiben vom
7. Juni 1809 als „ebenſo ſchön“ als „patriotiſch“ be
zeichneren Planes der dankbaren Erinnerung gegen die
Begründer des Deutſchen Reiches durch die Errichtung
einer zugleich den bildenden Künſten und dem Kunſtgewerde
dienenden Ruhmeshalle Ausdruc zu geben, ſoll durch die
Ruhmeshallen- Lotterie gefördert werden deren
Looſe zu einer Mk. Carl Heintze in Berlin vertreibt.
J W

Ein unäbertroffenes, wissensehatt- vNehes und erprobtes NMittel, die Katavehe dor Laftwege

in kürzester Zeit, oft sedon nach einigen Stunden zu beseitigen,
weil das darin enthaltene Chinin die Bntzündung der Sohleimbäute
und damit den Katarrh selbst hebt, sind

Apotheker W. Voss'sche

Katarrhpillen
Zu haben in den Apotheken à Sehachtel 1 Mk.

Die Bestandtheile zind: Sehwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salx-
zäure 1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süss-
kolzpulver 2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt mit
Bepzösgummit und Chocolade überzogen,

In Merseburg: Apoth. Curtzo u. Marohe,
men
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Dienſtag, den 11. April.

3wangs „Perſteigerung
Mittwoch, den 12. April 189

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

Verſchiedene Möbel.
Merſeburg, den 10. Apul 1893.
Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 12. April 1893,

Vormittags 11“/, Uhr,
verſteigere ich in Merſeburg

1 Kachelofen (neu), verſchiedene
Möbel und 1 Klavier.

Verſammlungsort: Reſtauration „Zur Hoff
fiſcherei“ hier, Karlſtraße.

Merſeburg, den 10. April 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Ver dingung.
Der äußere Abputz der Kirche zu Zöſchen

ſoll im Wege der öffentlichen Wettbewerbung vom
Gemeindekirchenrath vergeben werden. Koſten
anſchlag und Bedingungen liegen aus hei Herrn
Rendant Lohſe. Bewerbungen ſind bei demſelben bis

n tage 17. April, Abends 6 Uhr,
einzureichen.

Der Gemeindekirchenrath
zu Zöſchen.

DHypothekengelder
in Höhe von

100 000 Mk. 80000, 250500600,
30 000, 24 000, 3--15000, 12000,
9000, 6000, 5000, 5253000, 1806,
1200 und 60D M k.

zu 4—4 Zinſen,
ſind theils ſofort, theils zum 1. April er. auf
gute Grundſtücke auszuleihen durch Carl
Rindfleiseh, Merſeburg, Neumarktethor 1.

Marienburger Geldl.
S 183./1 Apr.Hptgw. 90 000 M. 3 M.. 1,60,

85 Pf. Porto u. Liſte 30 Pf.
Bek. Glückskoll. Gerloff, Nauen-

Geltes-Vericaurf.
Ein Gut mit ea. 30 Acker Feld u. Wieſe,

guter Weizenboden, maſſ. Geb. gutes Jnventar,
Auézugs frei, in der Nähe Leipzigs. Offerten an

Werner, Leipzig, Kochſtr. 4.
Friſchgebr. Kalk z. Düngen,
der Centner 80 Pfg. ab Ofen, iſt ſtets vor

räthig Max Mohr
Kalkwerk bei St. Micheln.

C HeuGutes Wieſen und Rothkleehen
liefert in Waggonladungen nach jeder Bahnſtation

G. Riemann, Magdeburg.
Nothklee ſeidefrei,

Rübenkerne, unter Garantie der
Keimfähigkeit

via b A. B. Sauerbrey.
S z3uckerrüben- und

Futterräühben-
Stecklinge ſuche zu kaufen.

Auch habe ich noch größere Poſten Rüben-
ſamen auf mehrjährigen Abſchluß zu vergeben.

Albert Just, Aſchersleben.
7Speile- Kartoffeln.

Offerire hochfeme gut kochende Speiſekartoffeln.
Magnum Bonum, rothe DOober'ſche und
Jmperator in Waggonladung à 1,70 per Ctr.
ab Station gegen Nachnahme oder vorherige Ent
ſendung des Betrages. Muſter ſende gratis.

Gardelegen, den 30. März 1893.

Frane Vieta.

Br uteier preis prämlirten ſchwarz.

man nicht 6lutsverwandten
MWinorkas (Hahn erſt 11 Monat alt) ver
kauft à Stück 30 Pfg.

SGelbert, Poſtſtr. 9.
Neuet Malta- Kartoffeln

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers.

Ruhmeshallen- Lotterie
für Errichtung des Kaiser Fräedrich-Mauseums.

Grosse Ziehung am 17. und 18. Mai 1893.
19376 Gewinne. 1 a 50,000, 1 x 20 000, 3 à 10,000, 5 à 6000, 5 à 5000, 15 à 3000,
48 à 2000, 45 à 1500, 350 à 1000, 30 à 300, 30 à 600 ete. im Gesammtwerthe von

600. O00 arOriginal-Loose à 1 Mark 11 Loose 10 Porto und Gewinnliste 20 Pfg. extra,
empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken)

General-DebitCar l IIeintze, Berlin W., Unter den TAnden 3.,
D Loos-Versandt auf Wunsch auch unter Nachnahme

ausgetragen, Von
allen Sendungen werden

geber für die Strafe.

Hochachtungsvoll

Am 10. April wird unter anderen neuen Ortſchaften auch Merſeburg in den aus-
wärtigen Briefverkehr der Briefbeförderung Leipziger Courier““ aufgenommen.

Die Zuſendungen werden durch 2——3 mal täglich die Eiſenbahnſtrecke befahrende uni

formirte Boten nach und von den angeſchloſſenen e er ſy a a
riefe nach dem Geſetze ausgeſchloſſengeſchloſſene

ſolche, wenn ſie in den Briefkäſten gefunden werden, ſofort zu öffnen und zur Weiter
beförderung zu bringen wo das aus Verſehen unterblieben iſt, haftet hauptſächlich der Auf

Die jetzt dazugehörigen Agenturen und von denſelben mitbeſtellten Ortſchaften, ſowie
der Tarif wird von dem Herrn Agenten Heir. Schultze jr. beſonders bekannt
gegeben, der auch ſonſt alle nöthigen Mittheilungen dem Publikum zukommen zu laſſen hat.

Indem ſich die Einrichtung ſeit ihrem kurzen Beſtehen ſehr gut bewährt hat, glaube ich,
ein weſentliches Bedürfniß des correſpondirenden Publikums durch die Wohlfeilheit zu be
friedizen, bitte um geneigtes Wohlwollen und lebhafte Benutzung.

Ernst Schmalfiss,
Jnhaber der Briefbeförderung „Courier“

in Leipzig.V.

und ſind meine Beamten angewieſen,

kannt billigen Preiſen.

T
e

Lager Geraer reinwollener Kleiclerstoffe.9

Enpfehle große Auswahl in Frühjahrs- u. Sommer-Nenheiten,
wie Lodenſtoffe, glatte u. bedruckte Veige u. ſ. w. Tuche u. hellmode

engl. Stoffe zu Kragen, ſowie ſchwarze Confeetionsſtoffe zu Mänteln zu be

S

Bertha Naumann, Marienſtr, 1a, part.

J C

M AAAAAÄFormulare zur
Einkommensteuer-

Berufung
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Gewandter Schreiber
mit guter Handſchrift für ſtundenweiſe Beſchäftigung,
ferner ein Schreiberlehrling geſucht. Bevor-
zugt werden ſolche Bewerber, welche Anlage zum
Zeichnen haben. Meldungen Hotel Rudolph,
Zimmer Nr. 2.

Der Kgl. GewerbeJnſpeector.
Krumbhorn,

Eine Tiſchlerwerkſtatt,
möglichſt mit Familienwohnung, Nähe der
Altenburg, zum 1. Juli zu miethen geſucht. Gefl.
Offerten unter P. Sch w. an die Kreisbl.Exp.

Frdl. Wohnung, 3 Stuben, 2 K., Küche,
Zubehör verſchloſſenes Entree zu vermiethen

der weißen Mauer 2, I. Eig.
Eine freundl. Wohnung, 3 Stuben, 2

Kammern, Küche u. Zubehör zu vermiethen u.
1. Juli zu beziehen Oberaltenburg 23.

Ein Logis, Stube und Kammer, an eine
einzelne Perſon zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen. Th. Bleyer, Schmaleſtr. 1.
Freundl. möbl. Garçonwohnung
mit Schlafkabinet iſt zu vermiethen

Akttenburger Schulplatßz 5,

Ex neueingerichtete herrſchaftl. Wohnung,
Gotthardtſtr. 19, iſt zu vermiethen u. 1. Juli

zu beziehen. Bernh. Fritſch.
Jm Garten Weißſenfelſerſtr. 2 ſind zu

vermiethen 1 Wohnung, 5 Zimmer mit Zubehör,
Parterre, und 1 Wohnung, 10 Zimmer mit Zu-
behör, über dem Parterre, und zum 1. October zu

beziehen. Teuber.N 7 Stellenſuchende jeden Verufs
placirt ſchnell Reuter's Bürenaun in
Dresden, OſtraAllee Nr. 35.

4
z Parzellen und Reſtgüter jeder

Größe gegen mäßige Anjahlung, Reſt gegen Rente

offerirt das Ansiedelungs- Bureau
Poſen, Friedrichſtr. 27.

J Xartoffeln zur Saat,
S Magnum bonum, pro Ctr. 2 Mk. verleſeneD Mnhlhäuſer, pro Et. 2. Mt. 50 Pfg.

O verkauft Völimer in Dütrenberg.

e Achtung!Zur Aufnahme von Klagen ſowie allen infolge
einer Klage erforderlichen Schriftſätzen, Verträgen 2c.
ſowie ſonſtigen vor die ordentlichen Gerichte ge
hörigen Sachen empfiehlt ſich unter Garantie für
ſachgemäße Bearbeitung
Herzfeld's Central-Büreau, Halle a/S.,

Lindenſtr. 56.
P. VV. Rath wird in allen Sachen ertheilt.

Vertreter vor Gericht vermittelt.

Kutſcher, Knechte,
Buürſchen,

Landarbeiter e. empfiehlt ſofort
A. Elener, Breslau, Schwertſtr. 22

Ein älteres, anſtändiges Mädchen, welches
in allen häuslichen Arbeiten nicht unerfahren.

ißt, ſucht ſofort paſſende Stellung. Zu erfragen

bei W w. Bertha Kassel,Gotthardtéſir. 25.

Kräftige Accord- Arbeiter
zum Kiesſieben finden ſofort Beſchäftigung in
der Kiesgrube bei Porbitz. Zu melden bei A.
Merfurth, Porbitz b Dürrenberg.

ine geräumige frdl. Wohnung, beſt. aus
1 St., 2 K., Küche, verſchließbarem Corridor

u. allem Zubehör iſt zu vermiethen u. 1. Juli
zu beziehen. Wo? ſagt die Kreis bl.- Exped.
Ein freundl. Logis iſt zu vermiethen

und zu Johanni zu beziehen
Dom- Brauhausſtraße 7.

in freundliches Gagon-Logis (mit eder
ohne Keſt), iſt zu vermiethen

Gotthardtſtr. 21, 2 Tr.
Freundl. möbl. Wohnung mit Schlof-

kadinet iſt zu vermiethen Unteraltenburg 45.

Bin regelmäesig Dienstags 6-—-7 Uhr
in Rerseburg („Sonne“9) zu eprechen.

Halle Dr. Danckert,
praet. homöop. Arzt.

Markt-Anzeigel
S Blumen S

zu Sommerhüten

n 1 i svierte Bude an der Brücke.

Frau erh.
Hamſterfallen!

ſehr praktiſch und billig, empfihlt
Albert Bohrmann.

Wäſcherollen, Hobelbänke,
Schraubböcke liefert alle Sorten A. Höhl,
Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

getreidehacken
in allen Breiten

prima Qualität, empfiehlt

Albert Bohrmannm.

Concert-, Prim- und Volks-
Zithern,

Meinhold's Accord- Zithern
ohne Notenkenntniß ſofort zu ſpielen,

Musikwerke,
Polyphon, Symphonion,

Accoordions,
Zug und Hundharmonifca's,

Ocarinas,
Guitarren, Violinen

verſchiedener Preislagen.

Reparaturen und Beſtandtheile
be für ſämmtliche Jnſtrumegte

e Hago Becher,Schmaleſtraße 29, an der Geiſel.

m ZäkPoſtcolli 90 Stück 3 M. 30 Pfg.
500 13 501000 26 600verſendet franco gegen Nachnahme die Harzkäſe-

Fabrik von C. Seüls w. Nachf.,
Gilſtedt b Minsleben a H.

Familien- Seife
von der Bxcelsior Parſümerie, Berlin,

ist sparsam im Gebrauch, brillant parttimirt
und macht die Haut Ausserst geschmeidig.

Preis per Carton 6 Stück 1 Pfd. 60 Ptg.
zu haben bei Otto Engeol, Kl Ritterstr. 13,

Mittwoch, den 12. April:
Beginn eines neuen Unterrichts-Curſus in der

Anfertigung von
s Papierblumen. e

Be Blumen zur Anſicht
Gefl. Anmeildungen Vnteraltenburg S.

Kaufm. Fortbildungsſchule.
Der neue Kurſus beginnt Mittwoch, den

12. April d. Js. Anmeldungen nimmt ent
gegen Keller Lehrer.

Hausbesitzer-Verein.
General Versammlung

am 13. April, Abends 8 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“.

Tages-Ordnung:
1) Bekanntgabe der im Vorſtand vertheilten

Aemter.
2) Annahme der GeſchäfteOrdnung für den

Vorſtand.
3) Bekanntgabe des Regulative für den Vereine

Anwalt.
4) Wahl eines VereinsAnwalts.
5) Vortrag: „„Wie ſichert man ſich gegen

Miethéverluſte“,
Der Vorſitzende

GHculleſches Stadttheater.
Dienſtag, 11. April, Anfang 7* Uhr. Er

muß aufs Land. Luſtſpiel.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 11. April. Baſtien

und Baſtienne. Hierauf: Der Berggeiſt. Zum
Schluß Der Bajazzo. Altes Theater.Kleine Wo bung zu vermiethen und

am 1, Juli zu deſiehen Weinberg 5.
Squelyreſſenvrug, und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Schulplag 5.

Dienſtag, 11. April. Zwei glückliche Tage.
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